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Es Müsditerli.
Mit em Brommer-Hans han i scho Affären ubercho, wo-n-i

erseht e vierzähejährige Büebel gsi bi. Am-e-ne Sunndigvormit-
tag im Winter het es si zutreit. f ha em Ungglen u der Tante
im Nochberhüsli irged öppis müesse go mälde u ne zuglych es
Bsüechli wellen abstatte. Es het scho gäge Mittag grückt, wo-n-i
zuen ne cho bi, u isch bereits en angere Bsuecher hinger em
Stubetisch ghocket: der Brommer-Hans. Er het em Ungglen es

Bürdeli Schueh brunge gha, wo hei müesse gflickt u gsohlet
wärde. U der Ungglen u Tante hei ne mit eme Schnäpsli bewirtet.

Däm het der Hans flyßig zuegsproche u isch scho tüechtig
adräihte gsi. „Mir wei em Brommer-Hans no eis yschäiche, so
ma-n-er au wider einisch singe", het er g'rühelet, u sälber uf
d'Fläsche griffe, wen ihm süsch niemer het nohegfüllt. Jetze nu,
der Brommer-Hans ischt e guete Chund gsi. Drum hei-n-ihm der
Ungglen u Tante nid möge abwehre, we si scho gsch hei, daß
er z'vil uberchunnt. Der Härdöpfler isch sälbisch gar woufele gsi,
u si hei nid wellen i Verdacht cho, sie sygi gytig. So het der
Hans e zünftige Sarraß erwütscht. daß er schier nümme rüejig
het chönnen uf de Beine stoh, wo-n-er ändtlige hinger em Tisch
vüren ischt u hei welle het go Zmittag ässe.

Es Stückli wyt hei mer der glych Wäg gha u wils mi wun-
ger gnoh het, wie das mit dem gstabiochtige. trüeglete Hans hus-
heig, bin i au grad mit ihm. Ar isch vora u het ärschtig gstül-
peret u uberwinglige gnäiht mit de Beine, i bi hingernohe träp-
pelet, ha der Äcken yzogen u glachet. Dür nes schmals Fueß-
wägli isch es gange, zerscht dür nes Wäldli, dernoh im Freien
usse ob eme stotzige Port dür. I der Nacht vorhär hets oppen
c halbe Schueh rütschige Staubschnee ahegsibt gha u isch bös
gsi z'goh. Drum hets Hansen umegschlage wie ne Verdingbueb,
allbott ischt er uf de Chnöüe gsi u het aline Chrefte müessen
ufbiete für urne z'grächt z'cho u das schmale Wägli z'preiche.
Mitts ob dem stotzige Port zuehe steit er plötzlig still, chehrt
si nidsi u ruret mi a: „Ale Bueb, chumm häb mi, i mueß .!"
Mir isch das fryli kurios vorcho, aber wasJhani welle? I posch-
tiere mi hinger ihm zuehe, packe ne beedsytig bi der Hosesack-
gäget u hah u verstelle, was mer nume mügli ischt, daß er sys
Notgschäft chönn verrichte. Aber gäb er fertig ischt, chunnt er
mer i Plamp u mir gringem Bürschteli isch es eifach nid mönt-
schemügli gsi, dä schwär grobgehnochet Ma z'ebha. I mueß ne
lo fahre, u Brommer-Hans tütschlet. so länge daß er ischt, vüret-
schi um, schüttlet büüchÜge dür'sch Port ab u schort mit sym
offete Hoselade der Schnee z'säme. Erseht wyter ungen uf em
Bödeli chan er stillha u zwäggraagge. U währet er no uf de

18

Es Müsditerli.
Mit em Brommer-Hans han i scho Affären ubercho, wo-n-i

erseht e vierzähejährige Büebel gsi bi. Am-e-ne Sunndigvormit-
tag im Winter het es si zutreit. f ha em Ungglen u der Tante
im Nochberhüsli irged öppis müesse go mälde u ne zuglych es
Bsüechli wellen abstatte. Es het scho gäge Mittag grückt, wo-n-i
zuen ne cho bi, u isch bereits en angere Bsuecher hinger em
Stubetisch ghocket: der Brommer-Hans. Er het em Ungglen es

Bürdeli Schueh brunge gha, wo hei müesse gflickt u gsohlet
wärde. U der Ungglen u Tante hei ne mit eme Schnäpsli bewirtet.

Däm het der Hans flyßig zuegsproche u isch scho tüechtig
adräihte gsi. „Mir wei em Brommer-Hans no eis yschäiche, so
ma-n-er au wider einisch singe", het er g'rühelet, u sälber uf
d'Fläsche griffe, wen ihm süsch niemer het nohegfüllt. Jetze nu,
der Brommer-Hans ischt e guete Chund gsi. Drum hei-n-ihm der
Ungglen u Tante nid möge abwehre, we si scho gseh hei, daß
er z'vil überchunnt. Der Härdöpfler isch sälbisch gar woufele gsi,
u si hei nid wellen i Verdacht cho, sie sygi gytig. So het der
Hans e zünftige Sarraß erwütscht. daß er schier nümme rüejig
het chönnen uf de Beine stoh, wo-n-er ändtlige hinger em Tisch
vüren ischt u hei welle het go Zmittag ässe.

Es Stückli wyt hei mer der glych Wäg gha u wils mi wun-
ger gnoh het, wie das mit dem gstabiochtige. trüeglete Hans hus-
heig, bin i au grad mit ihm. Är isch vora u het ärschtig gstül-
peret u uberwinglige gnäiht mit de Beine, i bi hingernohe träp-
pelet, ha der Äcken yzogen u glachet. Dür nes schmals Fueß-
wägli isch es gange, zerscht dür nes Wäldli, dernoh im Freien
usse ob eme stotzige Port dür. I der Nacht vorhär hets öppen
c halbe Schueh rütschige Staubschnee ahegsibt gha u isch bös
gsi z'goh. Drum hets Flansen umegschlage wie ne Verdingbueb,
allbott ischt er uf de Chnöüe gsi u het aline Chrefte müessen
ufbiete für ume z'grächt z'cho u das schmale Wägli z'preiche.
Mitts ob dem stotzige Port zuehe steit er plötzlig still, chehrt
si nidsi u ruret mi a: „Ale Bueb, chumm häb mi, i mueß .!"
Mir isch das fryli kurios vorcho, aber wasJhani welle? I posch-
tiere mi hinger ihm zuehe, packe ne beedsytig bi der Hosesack-
gäget u hah u verstelle, was mer nume mügli ischt, daß er sys
Notgschäft chönn verrichte. Aber gäb er fertig ischt, chunnt er
mer i Plamp u mir gringem Bürschteli isch es eifach nid mönt-
schemügli gsi, dä schwär grobgehnochet Ma z'ebha. I mueß ne
lo fahre, u Brommer-Hans tütschlet. so länge daß er ischt, vüret-
schi um, schüttlet büüchlige dür'sch Port ab u schürt mit sym
offete Hoselade der Schnee z'säme. Erseht wyter ungen uf em
Bödeli chan er stillha u zwäggraagge. U währet er no uf de

18



Chnöüen ischt u mit beedne Hänge der Schnee us syne Hose
grüblet, foht er scho a mit mer flueche u mer wüescht säge:
„Donnersch Chueh du, worum hesch mi lo gheie I ha der doch
gseit: Häb mi!" — „Jo, wen i hätt möge wohl!" wehre mi u ha 's
Lache nid chönne verbyße. E Zyt lang ha ne no lo gschäfte,
demolì bin i au zuen ihm ahe u han ihm ghulfen ubersch Port
ufgraagge. Chly wyter äne het si üse Wäg gspalte, är het nidsi
drus müessen un i obsi, u dert sy mer usenangere.
Us em „Eulenspicgelkalender". Verlag Ringier & Co. AG., Zofingen. Simon Gfeller.

Vo schychän Briensärmeiisdiänen.

z ßriens uehi sy d Meitscheni wäägärli hyt
No schychi, wie z'säligän Grosmuettärs Zyt.
Äpchund nän ä Birschtäl u plinzläd ä chlyn
Su schpringis zur Muettär u läh nän la syn.

Geischt mid nän gä tanzän u mid nän bis hein,
Weischt albän eis nymme wass eigätli wein.
Flicht zhundärt mal sägis: Etz selltän mär gahn
U plybän dr geng no äs Raschtälli schtahn.

U wild nä flattierrän u zuenmärli tuen,
Su sägäs dr gleitig: Du ganggälochts Huehn
Säg Pirschtäl, häb Oosän Wa wild mid dym Grind,
Du nuuschällischt timmär wa jährigi Chind.

Pricht emäl nie keirrän von FIusraad u Gschir.
Suscht ch und ra das grysli schych Härzälli fir,
U tu bischt värschpilta u weischt bald waran.
Di schychscht wellti glych o än Hushaltig han.

H. Wyß.

Bauet us fiolj
es wiihrschafts Huus.

Mier schicken Ech gärn
üsi illustrierti Broschüre : „Schön isch
ds Läbe im eigene Heim !"

Winkler-Wärt Fryhurg

Klischees'*!?,
- "*.»" ¦' >'¦'¦¦¦¦ ¦' ¦'",<.' .,.„'."

KLISCHEEANSTALT, EINSIEDELN SS
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